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R e z e ns ion e n

Neuzeit gegenwärtig viel Aufmerksamkeit 
schenken und das mit den Worten »Staats-
macht und Seelenheil« umschrieben werden 
kann. Das ist auch der Titel des auf Steiners 
Buch folgenden Reihenbandes, in dem sich 
etwas von dem historischen Kontext zu 
Steiners pointiert geschilderter Geschichte 
findet.

Steiner erzählt die Geschichte der ers-
ten »Transmigrationen«, der Umsiedlungen 
von Protestanten aus Kärnten nach Sie-
benbürgen, die in den 1730er Jahren unter 
Kaiser Karl VI. mit militärischem Einsatz 
durchgeführt wurden. Auf der Grundlage 
des umfangreichen Materials im Kärntner 
Landesarchiv präsentiert er eine Fülle von 
Informationen über die sozialen und wirt-
schaftlichen Verhältnisse, die Verwaltungs-
strukturen und die »Tatbeteiligten« in den 
von den Zwangsumsiedlungen betroffenen 
Herrschaften. Sein beachtliches Erzähl-
talent lässt daraus sehr anschauliche und 
wirklichkeitsnahe Bilder des Geschehens 
entstehen, wie man sie in der Literatur zu 
dieser Materie selten findet. Steiner zitiert 
sehr häufig direkt aus den handschriftlichen 
Quellen, wobei er die originale Schreibweise 
beibehält. Die längeren Passagen und die 
vollständig zitierten Dokumente, darunter 
vor allem die Briefe, bieten tiefe und oft 
erschütternde Einblicke in das Leben der 
Betroffenen. Bei den vielen kürzeren, in den 
Text eingeflochtenen Zitaten wirkt deren 
ungewohnte Schreibweise allerdings eini-
germaßen störend. Es lohnt sich jedoch sich 
damit abzufinden und sich vom Verfasser 
durch die protestantischen Gebiete Kärn-
tens zur Zeit der ersten Transmigrationen 
führen zu lassen. Denn es geschieht nicht 
oft, dass ein Fachbuch die Leser so unmit-
telbar in das Leben und Leiden einer doch 
recht entfernten Zeit zurückversetzt.

Neben der möglichst anschaulichen und 
wirklichkeitsnahen Darstellung vergange-
nen Geschehens ist es auch die Aufgabe von 
Historikern, den Ablauf schlüssig zu erklä-
ren. Die Untersuchung eines neuen Phä-
nomens wie das der Transmigration, die, 

wie Steiner betont, auf unmenschliche Art 
willkürlich Waisen, Flüchtlinge und Tote 
schaffte, soll ja nicht nur verblüffen und 
empören. Steiner möchte ja nach eigener 
Aussage mit der von ihm gebotenen Detail-
fülle dem Leser ermöglichen, zu »Schlüssen 
weitreichender Natur« zu gelangen. Diesem 
Anspruch wird er gerecht. Aber die Schlüsse, 
die Steiner mit seiner Sicht dem Leser nahe 
legen will, halte ich für problematisch.

Konfessionelle Einförmigkeit war in den 
Territorien des Heiligen Römischen Reiches 
seit dem Augsburger Religionsfrieden die 
Norm. Die im Westfälischen Frieden 1648 
endgültig anerkannte Gleichberechtigung 
der katholischen, lutherischen und kalvi-
nistischen Konfessionen galt nur für die 
Reichsfürsten und die de facto unabhän-
gig gewordenen Reichsstände. Diese waren 
berechtigt, für ihr Territorium (regio) die 
(meistens einzige) rechtmäßige Konfession 
(religio) zu bestimmen. Wer sich dem nicht 
fügen konnte oder wollte, dem stand nach 
Reichsrecht das ius emigrandi mit Fami-
lie und dem aus dem Verkauf des Besitzes 
erworbenen Geldes zu. Erklärungsbedürftig 
ist, warum im frühen 18. Jahrhundert dieses 
Recht ausgehöhlt und anstelle der »freiwil-
ligen« Emigration renitenter Protestanten 
mit Kind und Kegel die Deportation »hals-
starriger Rädelsführer« nach Siebenbürgen 
bei Zurücklassung der unmündigen Kin-
der eingeführt wurde. Steiner verweist als 
Erklärung auf eine mentalitätsgeschichtli-
che Wende. Er spricht von einer »Brutalisie-
rung der Obrigkeit«, von »Aushöhlung der 
bestehenden Rechtsverhältnisse«, Salzburg 
fungiert angesichts der Protestantenvertrei-
bung von 1731 / 32 als »Versuchsstation des 
Terrors«, und er setzt diese Wende mit der 
»Geburtsstunde der Moderne« gleich, die 
für ihn also vorrangig durch die Zwangs-
umsiedlung unerwünschter Minderhei-
ten geprägt ist. Diese Wende ist meines 
Erachtens ein willkürliches Konstrukt, in 
dem konträre Aspekte der Epoche wie die 
humanitären Anliegen der Aufklärung 
außer Acht gelassen werden. Steiner über-






